
Kapitel III. tz. 64. 261

6. Erbpacht-Güter.
Es waren deren keine andere vorhanden, als welche in

neuerer Zeit nach den Grundsätzen des allgemeinen Landrechks
verliehen worden.

7. Leibpacht-Gnter.
Bei diesen Gütern, wobei kein Gcwinn-Verhältniß eintritt,

war das Besitzrecht durch die Verträge ausdrücklich auf Lebens¬
zeit beschränkt. Sie sind auch wphl mit Leibgewinn-Gütern
verwechselt worden, so daß. in Folge einer solchen Verwechselung
den Gewinnträgern das Erbrecht bestritten ward.

65.

XVIII. Werden.

Das Stift Werden, welches 855 schon von seinem Mit¬

bruder Folker eine bedeutende Schenkung erhielt erlangte

877 von Kaiser Ludwig vie Immunität In Bestä¬

tigung Kaiser Heinrichs I. von 931 werden die Angehörigen

des Stifts, welche der Immunität genießen sollen, als »servi,

»liti vel likeri« bezeichnet desgleichen IN der Bestätigung

Kaisers Otto I. von 936 "°). —

t. Dicnstmannsrecht.

Merkwürdig ist es, daß im Werdenschcn Stifte daS Mi-
nisterialitäts-Verhaltniß sich nicht, wie anderwärts, zu einer -
geschlossenen Ritterschaft ausgebildet, sondern unabhängig hon
der Entwickelung der Stände fortbestanden hat. Aus dem

M7) Kindlinger M. B. Bd. 2. Urk. N. 3. S. 19. ff.; und zwar:
„In pago Ilainulanäe, in ooinikatu Wiginsnni. ne«? non el
„in Üarne, in eornitatu Vnski-iäi — c«m
„ggs — soennäuin leAein Ripusriain er Laiicain, nee
„non kiecunänin Luna kiesonuni (denn ein Theil der ge-
„ schenkten Güter lag in Friesland). — — In pazo c^ui äici-
„ tue Velna, in vico, gui clieikur Luliien, er in slio vico,
„ c;ui äicitne Ilorkeri inansus NI. nu-ker
„ noinine Wiliico dadet inansurn ununi." — —

3v8) ^nn. Laä. L. I. p. >82. 18Z.: ilauns
„ praeclictorurn tratrum nulla snäiciaria pvtestas ve> juüei:
„ publicu5 prgv5it.

3»l)) p. rü6.
3k») p. ,-?8.
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zwölften Jahrhundert findet sich eine Urkunde, gemäß welcher

Alfrik dem heiligen Lüdger sein Gut in Langcnbokum und sich

selbst übertragt, und dagegen in das Recht der Wcrdenschen

Dienstleute— in jr>8 ministrorurn nostrorurn— ausgenommen

wird, und das aufgetragene Gut nebst einem 5 soliüos zahlenden
NIUN8U8 IN Hsrtenen zu Lehn — in denoiioiuin — erhält 2 *').—

Abt Heriberr H. — von 1199 bis 1230 regierend — ertheilt

den mit einer Inw erzeugten Kindern des Freien Friedrich Storni

mit Einstimmung seiner Getreuen und der Ministerialen seiner

Kirche das Dicnstmannsrecht — jus minisivrialiuin —

Aus einer Urkunde von 1404, und einer von 1439 ergeben

sich die persönlichen Pflichten dieser Ministerialen —

Dieses Dienstrcch't wurde übrigens das freie genannt, und es

geschahen auch Wechselungen gegen vvllschuldig Hörige —

Diese Verleihungen von Gütern zu Dicnstmannsrecht geschahen

nun selbst bis zur neuesten Zeit svwohl-an Fürsten, Grafen

und Ritter, als auch an Bürger und Bauern; Jeder mußte,

311) Kindlinger M. B. Bd. 2. Urk. N. 14. S. 91,

312) Mü ller Güterwssen, Urk. N. 25. S. 380.

313) Müller N. 67. S. 437. Le 1^ 04 : „volsntes oosclein sc
„ omnes et singnlüs cle 88 prooresnllos äelncops omiübus
„ jnribns et likertstikus, «puikns ceteri nostri et Lcolesz:
„nostre ininisterisles kactenus kui>l kreli et gsvisi, nti per
„ oinnia et gauäere. 1'oli tarnen eoncHeioue interjocts,

, „ gnoä ^nicuinpue alicsne vol sügus <le ipsis vol slione rel
,, sli^us <Ie 8S procreanäornrn annos oiseretionis naken-
„ tinni inori contigvrit, ^nocl extnno Lokis rel nostro sue-
„ cessori pro tempore exnti onus üorenns ponclsr pro
„ suis Ijervvaäio et äicta Korails presentskitur, nisi tsmen
„ kslsiL llecodsLteni Koos ininisterislia nostre Ilcclesiso
„Labere et possiäore contigerit, quoel extunc nobis vcl
„nostro snccessori cle talibns bonis Lat serunänin jus et
„ eonsuvtnLinein alioruin ininitzteriälinin bona rninisterialis

/ „nostre ecclesie possulentium."— Bon 1439.: „So wauny
„sich denket to vecandersamen myt hilige eff we sickdat makcde
„so fall de orloiff gewannen werden myt IX pennighcn alß
„to Werden gange und geue sint. Wort so sal de eyldeste van
„ dissem Schlechte alle Jair dat Geschlecht verorkonden myt
„rwee pennighen vurg. up scnt Michels Dach, und vort sy
„wanney evcr eynich versteruet, so fall Uns cffte Unsen Nako-.
„ melingen verfallen syn dat beste Kleit up unse Genade dat
„selue weder to losen."

314) S. die Urkunden von 1426 und 1467 bei Müller N. 73. S.
442. 443-. und N. 20. S. 371. 372.
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ehe er mit einem DienstmannS-Gut beliehen werden konnte,
sich erst unter die Dienstmannschaft aufnehmen lassen *").
In dem Münstcrschen Erbmanner-Streit hat sich das Münstersche
Dom-Kapitel am 8. Juli 1707 von der Werdenschen Kanzlei
ein Zeugniß über jene Beschaffenheit der Dienstmannschaft geben
lassen, um dadurch gegen die Erbmanner als Dienstleute von
St. Paul den Gegenbeweis des fehlenden Adels zu führen

2. Wachszinsige.

Das Stift hatte auch eine Genossenschaft Wachszinsiger-
oder Altarhöriger. Die Pflichten derselben gehen aus einer
Urkunde von 1280 und 1309, so in der Beilage 74
enthalten, hervor. Das Verhältniß brachte aber auch Vortheile;

315) Müller S. tl)S ff. -

316) Anlage L. zu der oben h. 58. angeführten wohlbegründeten
Anweisung rc.: „Demnach ein hochwürdiges Lhumbkapitel
„des Hochstiftes Münster von hiesiger Werdenschen Kanzlei in
„ sicheren dero Angelegenheiten und der Gerechtigkeit zu Steur
„aus. der Archiv - und Lehn-Kammer Information und Nach¬
sicht verlanget, ob nämlich von Alters her die so genandte
„Dienstleute, Dicnstmänner oder Miristorinles jederzeit noth-
„ wendige Cavalliers oder Ritterbürtigen Standts gewesen .
„ oder mit alsolches Prädikat beehret und versehen worden

'„seyn, und dan bei fleißiger Durchsehung der Lugerbücher sich,
„befunden, daß Hieselbst vor, umb und nach dem Jahr Christi
„Unscrs Herren Lausend vier hundert unter denen Fürsten,
„Grasen und Rittern, auch bürgerlichen und geringeren
„ StandtF-Personen, Dicnstleute, Dienstmänner oder Niuisto-
„rialev gewesen oder zu Dienst-, Manns- und Lehn-Rechten,
„ist L8t jure sililiisieriali belehnt worden. Als haben Wir
„hierunter benannte Präsident unh Räthe diejenige Dienst-
„ männer, so keines Adelich- und Ritterbürtigen Standts gewe-'
„sen, aus obgcmeldten Lagerbüchern oder Latsstris extrahire»
„und kommuniciren wollen. — L.nno i344- Dia ewsump-
„tionis 11. iH. Vir-ginis Johann Bake Dienstmann des Ryks
„mit dem anderen Have to Brymerschen und syncn Lhobe-
„ hören at jursvit nodis üäolitntLiu. Lostaiw belehnet Rodolph
„Vrye Dienstmann Unscrs Münsters mit der Have tee Stein-
„hüß to Heisingen ot jurarit no'.ls jistelitsteiu eto. — Daß
„nun alles obstchende aus denen bei obgcmeldten Werdenschen
„Krcliivo und Lehn-Kammer befindlichen 6nkastris ob ange-
„regter Maßen iistolitar extrahirt scye, sodan noch heuriges
„Tags unter denen Fürsten, Grafen und Rittern auch gemeine
„Bürgern und sogar Hausleute zu Dicnst-Ä.'anns-Rechten
„üvu jure Uinisiori-ili belehnet und Dienstmännern oder Mi-

„ nistei-iales genannt und dafür gehalten werden, solches wird
„hiermit re."

M) Müller N. 80. S. 456. 450.
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1389 wird Lambert 'van dem Bocke, nachdem er sich dcn,

St. Agathen Altar zu Werden wachszinsig gemacht, mit dem

Mctorpes Hofe belehnt, der in das Pvrkamt des Klosters

gehörte Uebcr die Wechselungen der Wachszinsigen finden

sich auch mehrere Urkunden — Selbst der Adel und i»

höheren Würden stehende Geistliche kommen unter dcn Wachs¬

zinsigen vor Inzwischen haben in neueren Zeiten die

Einwilligungs-Gesuche zur Heirath,- sowie der Stcrbfall auf¬

gehört, der Wachszins ist jedoch an einigen Orten noch sott

entrichtet worden

3. Hobs-Güter.

Das Stift Werden hatte, ebenso wie Essen, viele Hobs,
Güter außer dem Lande und im Lande. Als Rechtsqucllcn
finden sich hier:

Beilage 75. Weisthum über die Pflichten der Bark-

hover Hobsleute, von 1320
Beilage 76. Entscheidung über die Pflichten der Vor-

gher Hobsleute, von 1826 ^

' Beilage 77. Urkunde über die Dienstpflicht der Mon,
ninghofer (bei Elfftcr) Hobsleute

Nücksichtlich der im Auslands gelegenen Hobs-Güter sind

die Versicherungen der Herzoge von Cleve und Berg von 1582

und 1668 ?") über den ohne Einwilligung des Abts nicht

zu gestattenden Verkauf, Versplitterung und Vcrtheilung zu

bemerken. Nücksichtlich der in der Herrschaft Hardenberg gele¬

genen Hobs-Güter der Höfe Barkhoven und Viehharssen, ins¬

besondere wegen des Pfandens, entscheidet der Vertrag von

318) Das. N. 75. S. 449.
319) Z. B. von 1520 (bei Müller N. 72. S. 441.4420 gegen eine

vollschuldkg eigne tobehörige Person, von 1522 (bei Müller
N. 71. S. 4Z9—441.) gegen -eine Person tv hoffschuldigen
Rechten in den Hof to Herverdink.

320) S. die Beispiele bei Mülle-r S. 118-120.
321) Müller S. 121. , <
322) Müller N. 81. S. 460 — 462.
323) Das. N. 82. S. 462 — 464.
324) Das. N. 83. S. 464 — 465.
325) Das. N. 87. 88. S. 469 — 471.
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1498 22 °). Die Anerkenntnisse der Grafen und Herzoge zu
Cleve und Mark von 1400 und 1515, zu keiner Bcstcurung

der Stistslcute und Güter berechtigt zu sein, sind in den Bei¬

lagen 78 und 79 enthalten r^).
Die Verhältnisse der Sadelhofe — zu denen mehrere Hobs-

Eüter gehören, und die hinwieder mit anderen Sadelhöfcn
unter einem gemeinschaftlichen Oberhofe stehen — sind unten
im Zusammenhänge darzustellen.

4. C u r m u t s - G ü t e r.

Dieser Güter gibt cs viele. Die nähere Darstellung ihrer
Verhältnisse folgt unten.

5. Leibgewinn-Güter.

Auch von diesen Gütern waren mehrere vorhanden. Die
Frage über ihre Erblichkeit ist unten zu erörtern.

66 .

XIX. Herrschaft Broich.

Die Herrschaft Broich war eine der Unterherrschasten des
Herzogthums Berg, an welches dieselbe jährlich ein auf dem
Uiuerherren Tage, bestimmtes Schutzgeld zahlte. Die Bergische
Gesetzgebung galt hier, selbstredend, soweit sie auf die vorhan¬
denen'Institute anwendbar war. "

Es gab hier dieselben Güter-Arten, wie in der Nachbar¬
schaft; Hobs-Bchandigungs-Lathen-Saddcl- und Churmuts-
Güter, sowie Erbpacht- und Erbzins-Güter. Die Hobs-Güter
gehörten grvßtentheils unter die Hobs-Kammern von Essen
und Werden. Auf dem — in die Herrschaft Broich einge¬
schossenen — Hause und Herrschaft Styrum war auch ein
Hobs - Gericht.

Auch Leibgewinn-Güter waren hier, wurden aber nach

einer gemeinen Meinung als Leibpacht-.Güter betrachtet
XX. Wer g.

Das Bergische Land hat rücksichtlich der bäuerlichen Ver¬
hältnisse in neuerer Zeit wenig Erhebliches dargeboten. Fast alles

.126) Das. N. 89. <L 472. ff.
127) Das. N. 102. 103. S. 506 — 509.
128) Siehe überhaupt'Rio c S. 351 ff.
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Eigenthum war dort rein allodial. Es waren nur einige Hobs-
und Lathen-Güter und Churmuths-Güter,sowie Saddel-Güter
vorhanden, worüber der in der Beilage 80 enthaltene Auszug
aus der Bergischen Polizei-Ordnung die angemessenen Verord¬
nungen enthalt.

Die Pachtverhältnisse waren häufig colonis xsniarls
(Halsten).

XXI. Wildenburg.

Die Herrschaft Wildenburg stand früher als reichsunmit¬
telbar mit Friedberg in Verbindung, wohin auch das Reichs-
ritterschaftliche Kontingent von den einzelnen Bauern-Gütern
unter dem Namen Friedberger Geld bezahlt wurde, was übri¬
gens die Landesherrschaft von den Einzelnen mit ihren übrigen
Gutsabgaben, einhob. Eine Menge alterthümlicher Abgaben,
Schncidschweine, Bau- und andere Dienste, Rauchhühner,Bee¬
den u. s. w. haftete'auf den Gütern, und ließ nicht daran
zweifeln, daß die Besitzer dieser Güter Erbrecht daran gehabt,
und die Dynasten von Wildcnburg im Verlauf der Zeit jene
Abgaben darauf erworben haben.— Die so lange unverändert
bestandenen Pachtabgabenkonnten wohl nur auf Erbpacht
deuten, da die mehrsten Besitzer nicht einmal Pachtbriefe erhielten.
Allein in einem Zeiträume von 30 — 40 Jahren sind fast
alle diese Güter zu reinen Zeitpacht-Gütern geworden. Zuerst
wurden Pachtbriefe auf bestimmte Jahre gegeben, bei Ablauf
dieser Zeit die Guts-Pertinenzen — die Holzungen — ge¬
schmälert, und die Lage der Pachter durch neue Bedingungen
immer schlimmer gemacht. Nur einige wenige Bauern haben,
auf ihr altes Erbrecht sich stützend, der Umwälzung widerstanden.
Ein ganzes Land ist reines Privat-Eigenthum seines Beherr¬
schers geworden! Wenn das vor unfern Augen, in unsrer
Hochkultwirten Zeit, geschehen konnte, wer wird noch staunen
über die Begebnisse des Mittelalters!
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